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Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


| Aeber die Mititärbudgets der Tripelallianz und 
. ihrer Gegner 
7 gen genaue ſtatiſtiſche Angaben vor, die gegenwärtig, wo der 
ilttäretat im Reichstage berathen wird, von beſonderem Inter⸗ 
h Ne fein dürften. Frankreich gab 1890/91 für Heer und 
1 Nun aus 810 406 505 + 205 148 225 = 1 015 555 775 
1 funke, Rußland 1890 für Heer und Marine 322 053 567 
99 ubel (die Ausgaben des Reſerve- bezw. Dispofitionsfonds des 
I Megsminifters ungerechnet) = 869 544 630 Franks; die beiden 
Anden Gegner der Tripelallianz wendeten in dem genannten 
hre alſo 1885 099 405 Franks für ihre Wehrkraft auf (die 
l eheimen Ausgaben in Rußland immer ungerechnet). Dem 
I begenüber wurden verlangt, wenn wir ſelbſt die höheren Bud⸗ 
N au bezw. Voranſchläge für 1891 bezw. 1891/92 rechnen, die 
% m Deutſchland bezw. Italien dazu noch Abſtriche erleben werden: 
7 eſterreich 1891 einſchließlich Ausgaben der Landesvertheidi⸗ 
lacesminiſter 137 726 118 bezw. 11 244077, zuſammen 
0 8 970 195 Gulden = 366 466 680 Franks, Deutſchlands 
u branſchlag für 1891/92 (der nicht unweſentlich höher als das 
udget für 1890) für Heer und Marine 577 934 614 Mark 
£ lgeſehen von den zweifellos nicht unbedeutenden Abſtrichen) 
0 u 722 418 267 
6121 323 (einſchließlich der rein figurativen) = 393 621 793 


m 5 die eventuellen Gegner aufwendeten. Frankreich verbrauchte 


14 “ derwenden beabſichtigt und ebenſo faſt 300 Millionen mehr 


Mas Franks. 

3 Tine zu den Geſammtausgaben ſtellt ſich in Frankreich auf 

das „in Rußland auf 31,65, in Deutſchland auf 29,56, 
alien 27,83, Oeſterreich-Ungarn 21,46 pCt. 

St Trotz der geringeren Ausgaben ift die Tripelallianz doch im 

dle nde, zum mindeſten die gleichen Kräfte ins Feld zu ftellen, 

der Rußland und Frankreich, wenn man bedenkt, daß die er⸗ 

. e Macht für den Erſatz ihrer Armee 2. Linie einſtweilen 

„uch viel längere Zeit gebraucht. Die Mächte des Dreibundes 

bhalen alſo zweckmäßiger gewirthſchaftet haben und noch wirth⸗ 

ſten. Ein ähnliches Reſultat ergiebt ſich, wenn wir das 

H © 1895 in Betracht ziehen, das für die Durchführung von 

wottengründungsplänen den Abſchluß bildet, bezüglich der See⸗ 

en t des Dreibundes gegenüber Frankreich allein. Ziehen wir 

| Runc eits England, andererſeits Rußland heran, fo ftellt ſich das 

uin hältniß noch mehr zu Ungunſten unſerer eventuellen Gegner 


; ö Mag en und Weſten. Bei geringeren Ausgaben haben bie 
Aut 


te des Dreibundes alſo mehr erreicht — ſie dürfen aber 
aufhören, auch ferner ſyſtematiſch fortzuarbeiten. 


TDoolitiſche Tagesſchan. 
hr Der Straßburger Landesausſchuß hat am Mittwoch 
8 gende Adreſſe an Seine Majeſtät den Kaiſer an 
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N (26. Fortſetzung). 

lla „Davon kann gar keine Rede ſein!“ ſprach Frau v. Mon⸗ 
1 d entſchiedenen Tones. „Der Name, den Du trägft, geſtattet 
lun. niemals ſolch eine unabhängige Lebensweiſe, die Dir nur 
| 1 chaden gereichen würde. Wir hatten davon geträumt, daß 
Anpgerwanbte in Frohſinn und Freude fein werden; das 
89 ugniß fügte es, daß dieſe Verwandtſchaft der Urquell von 
dei merzen wurde. Ergeben wir uns in daſſelbe. Du bleibſt 
Aer lr, Eſtelle, fo lange ich lebe. Weiterhin wird ... Dir 
„ lebe Gott ſchon beiſtehen. Im übrigen“, fügte ſie lächelnd 
dals“ „babe ich Dich viel lieber gewonnen, Eſtelle, als ich je: 
gedacht hätte.“ 


—— ͤ—— =. 


9 XV. 

Im „Gar vieles an Dir erinnert mich an Raymond und noch 
In Manden, doch weiß ich nicht, an wen. Zwiſchen meinem 
ti m Deinem Charakter herrſchen viele Aehnlichkeiten. Mit 

ben Worte, ich hätte gewünſcht, Du mögeſt meine Tochter 
1 en jo wie Du biſt. Sprich alſo nicht davon, mich zu ver: 
0 „eelle neigte ſich über die ſchöne weiße Hand ihrer mütter⸗ 
in Freundin und küßte dieſelbe ehrfurchtsvoll, während dieſe 
unt die Arme ſchloß. Dann ſchieden ſie von einander. Sie 
am 77 ihren Plan ohne Mühe verwirklichen. Bolvin reiſte 

Bi Schlien Tag nach Paris zurück, äußerſt aufgebracht über 

75 docht treich der Frau Barriere, den er nicht vorauszuſehen ver⸗ 

tte Aber auch Frau Barriere war ſehr erſchrocken; fie 

1% ncht gedacht, daß ihre Verſchlagenheit ſolche Folgen nach 

U pen und ihr die übrigen blindlings nachkommen würden, 
eme Schafe dem Leithammel. Und nun gewahrte fie mit 
ale, daß ſie für alles verantwortlich ſei, was geſchehen 


4 


em, 
But 
* 


Sonnabend den 7. März 1891. 


IX. Jahrg. 


genommen: „Allerdurchlauchtigſter allergroßmächtigſter Kaiſer 
und König, allergnädigſter Kaiſer, König und Herr! Ew. Ma⸗ 
jeſtät wollen dem verſammelten Landesausſchuß huldreichſt ge⸗ 
ſtatten, allerhöchſtderſelben folgende Bitte ehrfurchtsvollſt zu unter⸗ 
breiten; aus Anlaß gewiſſer in jüngſter Zeit im Auslande ftatt- 
gehabten Vorgänge hat die Reichsregierung eine ſchärfere Hand⸗ 
habung der im Mai 1888 getroffenen Vorſchriften über den 
Paßzwang verordnet, unter denen das Reichsland 2 Jahre hin- 
durch ſo ſchwer gelitten hat und nun von neuem leiden ſoll. 
Ew. Majeſtät verſichern wir, die berufenen Vertreter der elſaß⸗ 
lothringiſchen Bevölkerung, daß wir, treu auf dem Boden des 
Geſetzes und der beſtehenden Verhältniſſe verharrend, jede Ein⸗ 
miſchung in unſere Angelegenheiten jeitens fremder nicht dazu 
berechtigter Elemente auf das allerentſchiedenſte zurückweiſen, 
und daß keine aus dem Auslande kommende Agitation je geeig⸗ 
net ſein wird, dieſe unſere Geſinnungen zu erſchüttern. Im 
Vertrauen auf das Wohlwollen, welches Ew. Majeſtät uns ſtets 
haben allergnädigſt zutheil werden laſſen, bitten wir unter⸗ 
thänigſt, die zwar nicht gegen unſere Bevölkerung gerichtete, 
weſentlich aber dieſelbe treffende Paßmaßregel aufheben oder 
doch, falls dies nach Ew. Majeſtät allerhöchſtem Rathſchluſſe zur 
Zeit unthunlich erſcheinen ſollte, eine mildere Ausführung dieſer 
Maßregel verordnen zu wollen. Der Landesausſchuß für Elſaß⸗ 
Lothringen.“ — Die Annahme erfolgte ohne Widerſpruch; doch 
enthielten ſich die Abgeordneten Pfarrer Winterer und Notar 
Ditſch und einige andere Quand-méme-Proteſtler der Ab⸗ 
ſtimmung. 9 

Völlig klar iſt die een e Situation doch 
noch nicht, trotz der entſchiedenen Stellungnahme der Regierung 
gegen die Sozialdemokratie und der Abſchüttelung der Schar⸗ 
wenzler auf der Linken. Vorläufig wird noch eine autoritative 
Stellungnahme der Regierung in der Zollfrage erwartet. Den 
Freihändlern iſt der Kamm gehörig geſchwollen und Herr Richter 
prophezeite noch dieſer Tage im Reichstage das Ende „der 
ſchutzzöllneriſchen Herrlichkeit”, wozu ihm wahrſcheinlich die 
Attacke des „Reichsanzeiger“ auf den Centralverband deutſcher 
Induſtrieller als Unterlage diente. 

Die Praxis der Regierung gegenüber den polniſchen 
Lehrern, welche ſeit dem Jahre 1886 aus politiſchen Rück⸗ 
ſichten aus den Provinzen Poſen und Weſtpreußen nach dem 
Weſten des preußiſchen Staates verſetzt worden ſind, iſt in 
letzter Zeit eine merklich mildere geworden. Man hat 
bereits einigen dieſer Lehrerfamilien, welche ſich durchaus in die 
neuen Verhältniſſe nicht finden konnten, die Rückkehr in die 
Heimat geſtattet. Zur Zeit ſind in der Rheinprovinz noch gegen 
50 Elementarlehrer polniſcher Nationalität, in Weſtfalen 3, in 
Heſſen⸗Naſſau 7. An Gymnaſial⸗ und Seminarlehrern giebt es 
im Weſten des Staates und in den ſonſtigen rein deutſchen 
Provinzen deſſelben 40 — 50 Polen. 

Die zweite Berathung der Arbeiterſchutzvorlage im 
Reichstag iſt, wie bereits gemeldet, unterbrochen worden und 
wird wahrſcheinlich erſt nach Oſtern wieder aufgenommen werden. 
Die überaus lange Hinausſchleppung dieſer Berathung iſt ſehr 
bedauerlich und läßt Befürchtungen für das Zuſtandekommen des 
Geſetzes überhaupt aufkommen. In den Blättern der verſchie⸗ 


Seit der Abreiſe Bolvins mußte fie von ihrer älteren 
Tochter fortwährend Vorwürfe anhören, und um die Aufmerk⸗ 
ſamkeit abzulenken, mußte ſie Ausflüge veranſtalten, damit die 
häufigen Begegnungen am Strande vermieden würden. Der 
unüberlegte Streich hatte jedermann erſchreckt und dies war der 
Grund, weshalb die beiden Frauen beim Verlaſſen von Saint⸗ 
Aubin ſchon von allgemeiner Achtung umgeben waren und in 
den zurückbleibenden Badegäſten ein Gefühl der Beſchämung 
zurückließen, welches auf ein Haar Gewiſſensbiſſen glich. 

Nach drei bis vier Tagen fand Eſtelle bereits ein Ver⸗ 
gnügen am Reiſen. Unnütze Anſtrengungen vermeidend, ver⸗ 
ſäumten ſie nichts, was in Wirklichkeit intereſſant war, und 
Frau v. Montelar erwies ſich in dieſer Beziehung als ausge⸗ 
zeichnete Führerin, die in erſter Linie darauf bedacht war, ihrer 
Reiſegefährtin Zerſtreuung zu bieten. Andererſeits bemühte ſich 
Eſtelle redlich, ſich alles anzueignen, was ihr neu war. Unter 
der oberflächlichen Leitung der Baronin Polrey hatte ſie ſehr 
wenig geſehen und nun lernte und inſtruirte ſie ſich nur um 
fo lieber. Sie beſichtigten die alten Burgen, romantiſchen 
Kirchen und verſchiedenen ſonſtigen Ruinen, die in der Nor⸗ 
mandie ſo häufig ſind, und dann nahmen ſie die Richtung nach 
dem Berge des Sankt⸗Michael, theils mit der Bahn, theils zu 
Wagen, wie es eben die Umſtände oder ihre Luſt mit ſich 
brachte. Eines Nachmittags fuhren ſie in einer alten Kutſche 
über die Ebene von Jeſſay; ſie hatten die wundervolle, in 
romantiſchem Stil gehaltene Abtei beſucht und fuhren jetzt 
gen Contances. Ringsumher dehnte ſich die mit Stechpalmen 
bedeckte Ebene aus, die einem wogenden Meere glich. Eſtelle 
athmete voll Wonne den feinen, durchdringenden Duft des 
Thymians und Lavendels ein, welcher dieſe Gegend charakteriſirt. 

„Ich weiß nicht,“ bemerkte ſie auch einmal, „weshalb mir 
Roſalie, die Kammerfrau meiner Mutter, in den Sinn kommt. 
Vielleicht, weil ich die Vorſtellung an ſie mit einer ſolchen Ein⸗ 
öde in Verbindung bringe, die ich zwar niemals geſehen, deren 
ſie aber häufig Erwähnung that.“ 

f „Wohnte ſie in dieſer Gegend?“ fragte Frau von Mon⸗ 
telar. 5 en 


denen Parteien ftreitet man fich bereits herum, wer an dieſer 
Verſchleppung die meiſte Schuld trage. Da iſt eine Rede⸗ 
ſtatiſtik der klerikalen „Köln. Volksztg.“ von Intereſſe, wonach 
bei dieſen Berathungen die Deutſchkonſervativen 38°/, Spalten 
des ſtenographiſchen Berichts, die Reichspartei 47?/,, das Centrum 
52½, die Polen 2¼, die Nationalliberalen 33 ¼, die Deutſch⸗ 
freiſinnigen 94, die Volkspartei 25 ⅜, die Sozialdemokraten 182 
Spalten geredet haben. Danach kommen auf einen Deutſchkon⸗ 
ſervativen 0,55, einen Reichsparteiler 2,70, einen Centrums⸗ 
mann 0,47, einen Polen 0,14, einen Nationalliberalen 0,81, 
einen Deutſchfreiſinnigen 1,47, einen Volksparteiler 2,68, einen 
Sozialdemokraten 5,20 Spalten. 

Nach den neueſten ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen auf dem 
Gebiete der Krankenverſicherung, welche ſich auf das Jahr 
1889 beziehen, iſt für 6 Millionen Arbeiter in rund 2 Millionen 
Erkrankungsfällen mit 33,4 Millionen Krankheitstagen geſorgt 
worden. Die Ausgaben für die Krankenverſicherung betrugen im 
Jahre 1889 95,4 Millionen, darunter waren 71 Millionen eigent⸗ 
liche Krankheitskoſten, 19,4 Millionen Reſervefonds⸗Zurücklagen 
und 5 Millionen Verwaltungskoſten. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen Artikel über 
die Reform der Perſonentarife, in welchem er den 
preußiſchen Tarifvorſchlag gegenüber der ungünſtigen Beurthei⸗ 
lung vertheidigt, die derſelbe in einem Theile der Preſſe er⸗ 
fahren hat. Es wird berechnet, daß das reiſende Publikum im 
Jahre vom Dezember 1888 bis Ende November 1889 über 35 
Millionen Mark erſpart haben würde, wenn damals die vorge⸗ 
ſchlagenen Sätze beſtanden hätten. Von dieſen 35 Millionen 
entfallen allein auf die 3. Klaſſe 288 Million. Eine beſondere 
Regelung des Vorortsverkehrs der Großſtädte iſt vorbehalten. 
Die Aufhebung des Freigepäcks treffe nur einen kleinen Prozent⸗ 
ſatz der Reiſenden überhaupt. Weiter wird dargelegt, daß die 
projektirten Sätze in denjenigen Entfernungsſtufen, in welchen 
der größte Theil des Perſonenverkehrs ſich bewegt, durchſchnitt⸗ 
lich erheblich günſtiger ſeien, als in Ungarn und Oeſterreich. 

Der Wörmann- Dampfer, welcher am 30. k. Mts nach 
Walfiſchbai abgeht, wird auch aller Wahrſcheinlichkeit nach 
außer der Ablöſung für die Schutztruppe und Munition und 
Proviant die beiden Abgeſandten der deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft mitnehmen, welche dazu beſtimmt ſind, geologiſche 
Unterſuchungen anzuſtellen, dann aber auch vor allem einige 
jetzt infolge der Kriegsunruhen verlaſſene Oertlichkeiten auf ihren 
landwirthſchaftlichen Werth zu unterſuchen, damit endlich einmal 
ein ſicheres Urtheil über das Land gegeben werden kann. Vor⸗ 
läufig ſollen Hoachanas, Windhoeck und der Waterberg unter⸗ 
ſucht werden. 

Nachdem die am Mittwoch in den Städten Böhmens 
und Mährens vollzogenen Wahlen wieder eine voll⸗ 
ſtändige Niederlage der Altczechen ergeben haben, wird dieſe 
früher relativ ſtarke Kammerfraktion als weſentlicher Beſtand⸗ 
theil der früheren Regierungsmajorität ſchwinden, wogegen die 
Jungczechen, früher 2 Mann ſtark, jetzt in einer Zahl von 
23—25 ins neue Parlament einziehen. Die Regierung iſt da⸗ 
durch zu einem Kompromiß mit den Deutſchliberalen genöthigt, 
welche dies auch anſtreben, und letztere ſind berufen, den Kern 

„Nein, ſie wohnte in der Bretagne irgendwo. Doch habe 
ich bereits vergeſſen, wo das geweſen iſt, obſchon ſie es mir 


geſagt hat. Ich habe überhaupt ſo vieles aus meiner Kindheit 
vergeſſen .. .. und vermochte mich niemals an fie zu er⸗ 
innern.“ 


Sie hatten endlich die freie Ebene verlaſſen und die Thürme 
des Gotteshauſes von Contances hoben ſich, von einem Glorien⸗ 
ſchein umwallt, von dem im Sonnenuntergang goldig ſchimmern⸗ 
den Himmel ab. 

Nachdem ſich die Damen in einem entſprechenden Gaſthofe 
einlogiert hatten, begaben ſie ſich in die herrliche Kirche, welche 
eine der vollkommenſten der Welt iſt. 

Obſchon es bereits ziemlich ſpät war, empfahl ihnen der 
Sakriſtan dennoch, den Thurm zu erſteigen, um den Untergang 
der Sonne zu bewundern. Frau v. Montelar, die ſchon müde 
war, weigerte ſich, dies zu thun, beredete aber ihre Nichte, 
allein hinaufzugehen. Eſtelle befolgte den Rath und ſchritt hinter 
ihrem Führer langſam die in die Mauer eingefügten Treppen 
empor, wobei fie nur dann gewahrte, daß fie immer höher ge⸗ 
langte, wenn ſie an einer Oeffnung vorüberkam, durch die ein 
gelbliches Licht hereindrang. Endlich hatte fie die Thurmſpitze 
erreicht und ſtand nun in der ſtrahlenden Unendlichkeit da. Es 
ſchien ihr, als wäre ſie mit einem Flügelſchlage des Rauches 
mit einemmale inmitten der azurblauen Fläche entführt worden. 
Neben ihr die ſchmale ſteinerne Balluſtrade, unter ihr die Stadt, 
die in einem Meer von Rauch und grauer Dämmerung halb 
verſchwommen dalag, über ihr der blaßblaue reine Himmel, 
ringsherum der verdunkelte Horizont, in welchem Wälder und 
Dünſte in fahlen Linien verſchwammen, und vor ihr der weſt⸗ 
liche Himmel, einem feurigen Ofen vergleichbar, mit flammend⸗ 
rothen Flecken untermengt, gleich dem geſchmolzenem Glaſe. Es 
war das Meer, auf welchem die kleinſten Inſeln gleich dunklen 
Flecken erſchienen. Und das Ganze umwallte ein purpurner 
an violettfarbener Nebel, der allmählich Ort und Farbe ver: 
änderte. 

Ein melancholiſches Gefühl bemächtigte ſich Eſtellens. In⸗ 


dem ſie in das Flammenmeer vor ſich ſtarrte, dachte ſie an die 


n 
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der künftigen, aus ziemlich heterogenen Elementen gruppirten 
Kartelmehrheit zu bilden. Dieſe dürfte ca. 100 Deutſchliberale, 
60 Polen und Ruthenen, ſowie einige Altczechen umfaſſen. 

In Beantwortung der Interpellationen der Deputirten 
Ferrari und Lucifero beſtätigte der italieniſche Miniſter⸗ 
präſident Rudini ſeine am 14. v. M. vor der Kammer ab. 
gegebenen Erklärungen. Inbetreff der auswärtigen Politik 
werde er an der bisher verfolgten Politik der Regierung feſt⸗ 
halten. Er beabſichtige nicht die Tripelalliance, welche eine lang⸗ 
jährige Aera des Friedens ſichere, zu ſchwächen oder aufzulöſen, 
die alliirten Mächte wünſchten jeden Grund zu einem Konflikte 
auszuſchließen. Er bedaure, daß Zweifel und Zwieſpalt in den 
Beziehungen Italiens zu Frankreich, welche freundſchaftliche bleiben 
müßten, entſtanden ſeien, da es unwahr ſei, daß die Tripel⸗ 
alliance ein Werkzeug des Krieges ſei. f . 

Eine der verlogenſten Behauptungen iſt, daß die 
Lächerlichkeit in Frankreich tödte. Die Helden des 
Chauvinismus machen ſich nicht nur bei uns, ſie machen ſich bei 
ihren Landsleuten lächerlich; aber das bekommt ihnen gar nicht 
ſchlecht. Mit dem „freien Koſacken“ Atſchinoff, der kürzlich 
Paris heimſuchte, haben ſie ſich zweifellos lächerlich gemacht. 
Wie haben ſie dieſen Tartaren gefeiert, bis derſelbe wie ein 
gewöhnlicher Hochſtapler unter Zurücklaſſung großer Schulden 
und einer unbezahlten Hotelrechnung einfach durchging. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
49. Plenarſitzung vom 5. März. 

Die 3. Berathung der Einkommenſteuer⸗Vorlage wird mit den Be⸗ 
ſtimmungen über die abzugsberechtigten Ausgaben fortgeſetzt. 

Es liegen hierzu mehrere Anträge vor: 

1) Abg. Graf v. Strachwitz (Centrum) will Amortiſationsraten 
für abzugsberechtigt erklären, ebenſo ſämmtliche Kommunalabgaben. (Die 
Vorlage läßt dieſelben nur inſoweit zu, als ſie vom Grundbeſitz, Berg⸗ 
bau und Gewerbebetriebe zu entrichten ſind). 

2) Die Abgg. Dr. Sattler und Peters (natlib.) wollen die Deich⸗ 
laſten für abzugsberechtigt erklären, dagegen alle anderen Kommunal⸗ 
laſten nicht. 

3) 15 Eberty (deutſchfreiſ.) beantragt, Unterſtützungen, die der 
Cenſit an Eltern, Kinder oder Geſchwiſter zahlt, bis zur Höhe von 1200 
Mk. jährlich abzugsberechtigt zu erklären. 

4) Die Abgg. v. Jagow und Höppner (fonf,) beantragen, die 
Kommunallaſten nicht für abzugsberechtigt zu erklären. 

Die Antragſteller befürworten in der Debatte ihre Anträge. 

0 lehne Freiherr v. Zedlitz (freikonſ.) bittet, alle Abänderungsanträge 
abzulehnen. 

Generalſteuerdirektor Burghard empfiehlt Annahme des Antrags 
v. Jagow⸗Höppner. 

Der Antrag Eberty wurde vor der Abſtimmung zurückgezogen. 

Bei der Abſtimmung wurden die Anträge Sattler Peters (natlib.) 
und v. Jagow (konſ.) angenommen. (Kommunallaſten nicht abzugsbe⸗ 
rechtigt, wohl aber Deichlaſten). Der Antrag Graf Strachwitz (Centrum) 
wird theils vom Hauſe abgelehnt, theils zurückgezogen. 

Ein Antrag Berling und Gen. (deutſchfreiſ.): Schulgelder für 
Angehörige der 1 abzugsberechtigt zu erklären, wird ab⸗ 
Ba nachdem Generalſteuerdirektor Burghard denſelben bekämpft 
atte. 

Die Nr. 7 des § 9 Abſatz 1 erklärt die Lebensverſicherungsbei⸗ 
fühle des Cenſiten bis zur Höhe von 600 Mk. jährlich für anrechnungs⸗ 

f 


g. 

Vom Abg. Bödicker (Centrum) iſt beantragt, dieſe Beſtimmung 
dahin zu erweitern, daß auch die Prämien für Familienmitglieder des 
Cenſiten abzugsberechtigt ſein ſollen. 

Nach längerer Debatte, in welcher der Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) die 
Annahme des Antrages empfiehlt, die Abgg. Höppner (konſ.) Stengel 
(freikonſ.) und Lückhoff (freikonſ.), ſowie Miniſter Dr. Miquel den Antrag 
bekämpften, wurde derſelbe abgelehnt. 

Der Reſt des § 9 und die SS 10—15 werden debattelos und unver⸗ 
ändert angenommen. 

§ 16 betrifft die Beſteuerung der Aktiengeſellſchaften und iſt bereits 
bei Nr. 4 $ 1 erledigt. 

§ 17 enthält den Steuertarif. 

Hierzu liegt ein Antrag der Nationallib. (Avenarius und Gen.) vor, 
Bar: eine Entlaſtung der mittleren Einkommen gegenüber der Vorlage 
ezweckt. 

Abg. v. Eynern (natlib.) befürwortet den Antrag; der vorge⸗ 
5 Tarif bei immer noch bedeutend höher als der engliſche Steuer: 
tarif. 

Die Abgg. Dr. Arendt (freikonſ.) und Rickert (deutſchfreiſ.) unterſtützen 
den Antrag, welcher von Abgg. Frh. v. Huene (Centrum) und Frh. v. 
Zedlitz (freikonſ.) bekämpft wird. 

Nachdem noch der Abg. Tramm (natlib.) für den Antrag einge⸗ 
treten war, wurde derſelbe abgelehnt. 

88 W—29 werden debattelos genehmigt. 

Zu $ 30 wird ein präcifirender Antrag des Abg. Bachem⸗Mühl⸗ 
heim (Centrum) zu den Präkluſionsbeſtimmungen angenommen, welche 
für den Fall der Unterlaſſung der Deklaration in Kraft treten. 

§ 31—33 werden debattelos genehmigt. 

§ 34 regelt die Zuſammenſetzung der Einſchätzungskommiſſionen mit 
dem Landrath als Vorſitzenden. 

Abg. Barth (freikonſ.) befürwortet die Beſtimmungen der Vorlage. 
Der Einwand, daß der Landrath nach politiſchen Parteirückſichten ſeines 
Br walten könne, würde vielmehr gegen einen gewählten Vorſitzenden 
zutreffen. 


Abg. v. Eynern (matlib.) hat ſich noch nicht davon überzeugen 
können, daß die Landräthe die geeigneten Vorſitzenden der Veranlagungs⸗ 
kommiſſionen ſein. 

§ 34—74 werden ohne weitere Debatte genehmigt. 

75 enthält die Aenderungen bezüglich des Wahlrechts, § 85 die 
Uebergangsbeſtimmungen. Zu beiden 88, die gemeinſam berathen werden, 
liegt ein Abänderungsantrag v. tg (Centrum), Graf Limburg (konf.), 
v. Zedlitz (freikonſ.) vor, wonach die Frage des Wahlrechts durch ein be⸗ 
ſonderes Geſetz, deſſen Wortlaut dem Antrag beigefügt iſt, geregelt 
werden ſoll. Der Antrag wird ohne weſentliche Debatte angenommen; 
ferner wird angenommen ein Antrag Berling und Gen. (deutſchfreiſ.), 
wonach Kommunalverbände zur Herabſetzung der Kommunalzuſchläge 
für 1892/93 keiner Erlaubniß der Aufſichtsbehörde bedürfen. 

Abg. v. d. Reck (konſ.) bittet, die geſetzliche Ueberweiſung der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer möglichſt zu beſchleunigen und die Vorlage in der 
nächſten Seſſion einzubringen. 

Miniſter Dr. Miquel: Ob das Geſetz ſchon in der nächſten Seſſion 
eingebracht werden kann, iſt nicht ſicher zu ſagen, jedenfalls ſoll es mög⸗ 
licht beſchleunigt werden. 

Die SS 76 und 85 werden angenommen mit den vorerwähnten An⸗ 
trägen v. Huene, Limburg, Zedlitz und Berling und Gen. 

ierauf werden auch die 88 77—84 genehmigt; zu letzteren wird 
nach kurzer Debatte ein Antrag Weber⸗Halberſtadt (natlib.), welcher Ver⸗ 
wendungsbeſtimmungen enthält, abgelehnt. 

Der Reſt der Vorlage wurde genehmigt. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 2 5 Wahlgeſetz. Geſammtabſtimmung 
über die Einkommenſteuer⸗ und Erbſchaftsſteuer⸗Vorlage. 


Deutſcher Reichstag. 
81. Plenarſitzung vom 5. März. 

Die Etatsberathung wird beim Extraordinarium des Etats der 
Reichseiſenbahnen fortgeſetzt. 

An einmaligen Ausgaben für Anlage neuer Linien, Ausbau zweiter 
Geleiſe, Ankauf der Pfalzburger Straßenbahn, Bahnhofserweiterungen ꝛc. 
find 6870 900 Mk. eingeſtellt, deren Bewilligung die Kommiſſion (Ref. 
Dr. Hammacher) empfiehlt. 

bg. Dr. it (freikonſ.) ſpricht ſeine Genugthuung über den 
Bau der Linie Mommenheim⸗Obermohren⸗Saargemünd aus und bedauert, 
daß die Hoffnungen, welche man auf dieſe Linie geſetzt, in den letzten 
Tagen ſchon erſchüttert worden ſeien infolge des unpatriotiſchen Ver⸗ 
fahrens eines Haufens Leute, die ſich Patrioten nennen. Er habe die 
ganze elſaß⸗lothringer Bevölkerung hinter ſich, wenn er hier erklärt: 
„wir haben mit jenem Treiben nichts gemein und proteſtiren gegen den 
mit dem Namen Elſaß⸗Lothringens getriebenen Mißbrauch, für den nicht 
jene Leute, ſondern jetzt Elſaß⸗Lothringen leiden ſoll.“ Redner befür⸗ 
wortet ſchließlich, die Linie über Buchsweiler zu führen. 

Geh. Rath Kienel tritt dagegen für die Tracirung der Regie⸗ 
rung ein. 

Abg. Dr. Hammacher (natlib.) konſtatirt, daß die Inangriffnahme 
eis a Bewilligung des Zuſchuſſes abhänge, den Elſaß⸗Lothringen zu 
leiſten hat. 

Das Extraordinarium wird genehmigt, ebenſo die Einnahmen. 

Beim Etat des Reichseiſenbahnamts werden einige Perſonalerweite⸗ 
rungen beantragt, deren Genehmigung die Kommiſſion empfiehlt. 

Abg. Graf zu Stolberg ⸗Wernigerode (konſ.) fragt, wie es mit 
der Einführung einer Einheitszeit ſtehe. Die Sache ſei nach mehrfacher 
Richtung hin wichtig; ſo nach der Erhöhung der Sicherheit des Verkehrs, 
wie auch vom militäriſchen Standpunkt aus. Die in Nordamerika einge⸗ 
führte Zonenzeit habe ſich ſehr bewährt. Die Weltzeit könne ſehr gut 
neben der Zonenzeit eingeführt werden; erſtere für die Wiſſenſchaft, 
letztere für die Eiſenbahnen. 

Direktor des Reichseiſenbahnamts Dr. Schulz: Die Einheitszeit 
werde nächſten Sommer im inneren Dienſt der mitteleuropäiſchen Eiſen⸗ 
bahnen eingeführt. Darüber, ob dieſelbe auch für das Publikum einge⸗ 
führt werden ſoll, ſchweben im Bundesrath Verhandlungen, über die er 
nähere Mittheilungen zu machen 75 Zeit nicht im Stande ſei. 

Abg. Frhr. v. Stumm (freikonſ.]: Wolle man eine Einheits⸗ oder 
Zonenzeit für die Allgemeinheit einführen, ſo werde es nothwendig ſein, 
200 verſchiedene Kalender in Deutſchland einzuführen, daraus für jede 
einzelne Gegend erſichtlich fei, wann die Sonne aufs und untergehe. 
Im Grenzverkehr würde zudem die Einheitszeit große Verwirrungen 
anrichten. In der Armee und Marine werde kein Bedürfniß für die 
Einführung einer Einheitszeit anerkannt. 8 

Auf Anfrage des 8 

Abg. Röſicke (deutſchfreiſ) wird regierungsſeitig erwidert, daß es 
der Meinung der e nach nicht der Billigkeit entſpreche, wenn 
die Empfänger für Verzögerung in der Zollabfertigung verantwortlich 
gemacht und zur Zahlung von Standgeld verurtheilt würden. In dieſem 
Sinne wirke auch das Reichseiſenbahnamt. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) wendet ſich gegen die Begünſtigung der 
Kohlenausfuhr, die eine Benachtheiligung des einheimiſchen Konſums zur 
Feige haben müſſe. Die preußiſche Eiſenbahnverwaltung und die Firma 

rupp, welche doch ſelbſt Kohlengruben beſitze, ſeien in dieſem Jahre 
darauf angewieſen, engliſche Kohlen zu beziehen. Im Jahre 1890 habe 
die Kohleneinfuhr um 3 Millionen Tons ab⸗, die Ausfuhr um ebenſo⸗ 
viel zugenommen. Es ſtänden alſo in Deutſchland 6 Millionen Tons 
weniger zur Verfügung. Es ſei das auch ein Moment zur Beurtheilung 
der hohen Kohlenpreife. Er beantrage, den Reichskanzler zu erſuchen, 
dem Reichstage eine Ueberſicht der Ausnahmetarife vorzulegen, welche 
geeignet ſind, die Ausfuhr deutſcher Kohlen zu begünſtigen und die Ein⸗ 
fuhr ausländiſcher Kohlen zu erſchweren. 

Abg. Dr. Hammacher (natlib.): Es ſei öffentliches Geheimniß, 
daß große Verwaltungen ihre Kohlenbeſtände mit Rückſicht auf die Even⸗ 
tualität eines Streiks der Bergarbeiter verſtärkten, und um dieſes zu 
beſchleunigen, Beſtellungen auch im Auslande machen. Die Kohlenpreiſe 
ſeien im vorigen Jahre im Auslande noch höher geweſen, als bei uns. 
Gegen den Antrag Richter habe er kein Bedenken. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ): Die Tarife ſeien heut zu Tage fo 
eingerichtet, daß durch ſie die Intereſſen der Konſumenten zu Gunſten 


indiſchen Wittwen, die ſich neben dem Leichnam des Gatten 
lebend verbrennen. In der Ferne erſchien eine große Inſel in 
der Geſtalt eines rieſigen Mauſoleums. — — Wäre ſie nicht 
am liebſten mit Raymond in dieſem gemeinſamen Aufflammen 
der Erde und des Himmels untergegangen? Wohl hatte ſie 
keine Liebe für ihn empfunden; — wiſſen aber jene Wittwen, 
die faſt noch Kinder ſind, was die Liebe iſt? 

„Ebenſowenig wie ich,“ ſagte ſie ſich mit einem gewiſſen 
bedauernden Empfinden. 

Sie ſog Herz und Auge mit dem unvergleichlichen An⸗ 
blicke voll; doch mußte ſie hinuntergehen, ſonſt konnte ſie auf 
der finſteren Treppe noch Schaden nehmen. Bedauernd wandte 
ſie den Kopf ab und nach einem ſchier endloſen Weg hatte ſie 
die Steinflieſen des Kirchenſchiffes erreicht. 

Nach dem ſtrahlenden Glanze des Himmels erſchien ihr 
die Kirche überaus finſter. Nur mit Mühe entdeckte Eſtelle 
Frau v. Montelar, die in einem Stuhle eingeſchlummert war. 
Ein bemaltes Fenſter aus dem ſechszehnten Jahrhundert, durch 
welches noch ein ſchwacher Lichtſchimmer drang, ſtellte eine 
Gruppe bereuender Sünder dar. Nackt, mit gefalteten Händen 
ſtanden ſie vor dem Thore des Himmelreiches und ihre leiden⸗ 
den Mienen hatten einen ſo ſtarken Ausdruck des Flehens und 
der Angſt, daß Eſtelle ihr Blut in den Adern erſtarren fühlte. 
Während fie das Auge von dieſem Bilde abwendete, fiel ihr 
Blick auf eine knieende Geſtalt, die nur einige Schritte von ihr 
entfernt war. 

Es war eine alte Frau, die nach normänniſcher Art in 
den faltenreichen Mantel der Wittwen und Waiſen gehüllt war, 
deſſen tiefe ſchwarze Kapuze ihr über den Kopf gezogen war 
und ſelbſt ihre Stirne halb verdeckte. Eſtelle, der ihre prieſter⸗ 
artige, feierliche Tracht auffiel, blieb ſtehen. Jetzt hob ſich das 
von den ſchwarzen Falten umrahmte Geſicht empor und Eſtelle 


ſah zwei dunkle Augen auf ſich und ihr Trauergewand ge⸗ 
richtet. Dieſe Augen nahmen, während ſie ſich forſchend auf 
ihr Geſicht hefteten, mit einemmale einen erſchrockenen Ausdruck 
an; die Züge des Geſichtes zogen ſich zuſammen und wurden 
jenen auf dem Glasgemälde ſichtbaren ſo ähnlich, daß Eſtelle 
davor erſchrak. Zeit und Ort erfüllten ſie mit einer Art heiliger 
Scheu und während ſie in jenen ſchmerzlich verzogenen Zügen 
zu leſen ſuchte, tauchte eine längſt vergeſſene Geſtalt in ihrer 
Erinnerung auf. 

„Roſalie!“ murmelte ſie leiſe und ſtreckte die Hand aus. 

Die ſchwarzgekleidete Frauengeſtalt huſchte zwiſchen den 
Bänken weiter und verſchwand ſchweigend in der Dunkelheit. 
Eſtelle ſtrich ſich mit der Hand über die flimmernden Augen, 
kehrte zu ihrer Tante zurück und führte ſie ins Freie. 

„Du fiehft erregt aus,“ ſagte Frau v. Montelar. 

„Ich glaube, daß ich die einſtmalige Kammerfrau meiner 
Mutter geſehen habe,“ erwiderte Eſtelle. „Vielleicht war das 
Ganze blos ein Spiel meiner aufgeregten Phantaſie.“ 


XVI. 

Am nächſten Tage fiel ein feiner Regen, die ganze Stadt 
in En Dunſtſchleier hüllend, und machte jedes Ausgehen un- 
möglich. 

Eſtelle begab ſich in das Gotteshaus und ſtellte den Sa⸗ 
kriſtan energiſch zur Rede. Wer jene Frau geweſen? Ob ſie 
in Contances wohnte? Ob man ſie öfter in der Kirche zu ſehen 
pflege? Der wackere Mann wußte nichts von ihr. Er hatte 
dieſe Frau ſo wenig beobachtet, wie andere. Es kommen viele 
fromme Frauen in das Gotteshaus, um dieſes oder jenes Ge⸗ 
lübde abzulegen, und verlaſſen daſſelbe ſofort wieder. Er kenne 
keine einzige derſelben. Eſtelle vermochte nichts zu erfahren. 

(Fortſetzung folgt.) 


der Produzenten zurückgeſetzt würden. Den Konſumenten in Deutſchuß 


müſſe mehr Recht werden. del 

Der Antrag Richter wird angenommen, und damit der ganze 6 
des eee an j Ju 

olgt Etat der Marineverwaltung (Ref. Abg. v. Koscielsklä ). 

Abg. Jebſen (natlib.): In den chileniſchen Gewäſſern befinde h den 
noch kein deutſches Kriegsſchiff und die Vertretung der deutſchen SM 00 
eſſen liege noch immer in den Händen der Engländer. len, den 
Aufſtand könne ſich noch lange dinziehen und es wäre alfo wünſchenl oll 
werth, noch jetzt ein deutſches Kriegsſchiff dorthin zu ſchicken. le 

Staatsſekretär Hollmann: Die nic] ein 
durch Entſendung eines Schiffs in die chileniſchen Gewäſſer geſchwol Nel 
werden. Ohne befondere Etatsbewilligung ſei eine ſolche Entſendun 
nicht möglich. Auf Anfrage des Abg. Hacke (deutſchfreiſ.) erwi ge 
derſelbe, daß die Marineverwaltung nie die Verpflichtung überno m 159 
habe, für die Stadt Wilhelmshaven einen beſonderen Hafen anzulege ori 
und nicht in der Lage ſei, der Stadt Terrain abzutreten. Soweit fe d bar 
vermöge, werde fie den Wünſchen der Stadt entgegenkommen. den 

Abg. v. Henk (konſ.) verwahrt ſich gegen die Auslegung, welle Art 
ſeine Anfrage in der Kommiſſion durch die freiſinnige Preſſe erfahren 5 
1 in derſelben keineswegs gegen die Forderung der Negierl el 
geſprochen. 

Die Poſition wird genehmigt. No 

In der Poſition „Löhnungen für die Marine⸗Infanterie“ werde Un 
er zur Gewährung von Dienftprämien an Dearine-Unteroffüll® tet 

Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) befür i „dich An! 
Forderung nur in Höhe von 9000 M ne N — 

Abg v. Huene (Centrum) tritt dieſem Antrag bei. Er entfpredt 
dem vom Haufe bei den Unteroffizierprämien gefaßten Entſchluß. 

Der Antrag Windthorſt wird angenommen. Ai 

Bei der Poſition „Indienſtſtellung der Schiffe“ weiſt der der 

Abg. Rickert (deuiſchfreiſ) auf die beftändig ſteigende Richtung de] der 
Ausgaben hin, die im letzten Jahre wiederum um 2 Millionen gelle dad 
ſeien. Ob man mit der geforderten Summe auskommen werde? dal 

Staatsſekretär Hollmann weiſt nach, daß die Steigerung ae de 
Ausgaben durch die Torpedoeinrichtungen verurſacht wird und ſte N 
das nächſte Jahr eine abermalige Erhöhung von 1, Million in Ausſich % 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) ift beruhigt, daß die Erhöhung 1. 
größere iſt. Der gegenwärtige Sprung des Etats um beinahe 2 Mil, har 
a ae Fre 10 

ie Poſition wird genehmigt und der Reſt des Ordinariums. u 

Nächſte Sitzung: Freitag. Tagesordnung: eee hat 

Schluß 5 Uhr. 8 

— WI — 0 

Deutſches Reich. der 
Re Berlin, 5. März 180% in 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute Nachmittag de Ein 
Hiſtorienmaler Prell, welcher die Ehre hatte, die von ihm ei Aug 
gefertigten Entwürfe zu den für die Rathhaushalle zu Hilde 
heim beſtimmten Freskomalereien vorzulegen. 0 N ji 

— Die kaiſerlichen Prinzen, welche in der letzteren 3 der 
an leichten Erkältungserſcheinungen litten, find jetzt wieder = dir 
ſtändig wohlauf. Der Geſundbeitszuſtand des jüngften fall don 
Prinzen iſt jetzt ein guter. 0 Me 

* Zu dem parlamentariſchen Diner beim Miniſter N C 
Boetticher am Dienſtag Abend wird berichtet, daß der Raifer ht der 
namentlich mit dem Grafen Behr und dem Polen v. Kos, Mit 
unterhielt und zwar über die Verhandlungen in der Bubd Iu 
kommiſſion, betreffend die Marine. Er bedauerte die Ablehne bu 
der Forderungen für die Panzerfahrzeuge 8, T und U, 5 Br 
Kreuzer FT und den Aviſo K. Der Kaiſer war genau un da 
richtet darüber, daß Herr v. Koscielski alle Regierungsforderunge 9 
empfohlen und daß Graf Behr ſich kritiſch verhalten ha 6 0 
Seine Worte riefen den Eindruck hervor, daß er mit dem Al Sd 


treten des Contreadmirals Hollmann in der Kommiſſion 0 
völlig eins fühle. Der Kaiſer unterhielt ſich zum erſtenn 
ſehr eingehend mit dem Abg. Windthorſt und zwar auch 
die Nothwendigkeit der Forderungen für die Marine. In 70 
lamentariſchen Kreiſen werden nun lebhafte Anstrengungen a 
macht, um die in der Budgetkommiſſion geſtrichenen Poſition 
für die Marine im Plenum wiederherzuſtellen. 0 
E der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin erholt 93 
wie aus Cannes gemeldet wird, mehr und mehr, jo in 
er die Krankheit der letzten beiden Jahre faſt überwunden 0 
— Die Rang⸗ und Quartierliſte der preußiſchen Armen 
das Jahr 1891 iſt in dieſem Jahre bisher noch nicht erſchieng 
ein Fall, der ſeit mindeſtens 4 Decennien nicht vorgekommen 
Urſache dieſer Verſpätung iſt der Umſtand, daß gegen das Mm 
des verfloſſenen Jahres, wie zu Anfang dieſes neuen, bedeuten 
Veränderungen in der Armee vorkamen, zahlreiche Beförderunſſe 
und umfangreiche Verabſchiedungen, welche, wenn die Range 
rechtzeitig erſchienen wäre, dieſelbe illuforiſch gemacht hätt 
Sie wird dieſerhalb erſt um die Mitte des künftigen Mon 
zur Ausgabe gelangen. a 
— Der Abg. Manteuffel (konſ.) beantragt im meh 
tage die Bewilligung der erſten Raten für zwei neue Pan 
fahrzeuge. Bor 
— Der „Hannoverſche Kourier“ meldet: Der nation 
liberale Landtagsabgeordnete Schoof iſt nach Friedrichsruh 10 
reiſt, um mit dem Fürſten Bismarck über die Reichstagskan 
datur im 19. hannoverſchen Wahlkreiſe zu verhandeln. ft 
— Das Aelteſten-Kollegium der Berliner Kaufmannſchig 
hat ſich für Betheiligung an der Weltausſtellung in Chicago her 
Jahre 1893 ausgeſprochen und beſchloſſen, den Handelsmiil t 
zu bitten, einen Reichskommiſſar zu ernennen und auf Erle 
terungen bezüglich der Frachten ꝛc. hinzuwirken. uf 
— Die Bankiers Max Arendt und Fritz Wolff And 1 
die Dauer von 14 Tagen von den Börſenverſammlungen 
geſchloſſen worden, weil fie das bekannte Gerücht über die 
krankung des Kaiſers und Uebergabe der Regierung al e 
Prinzen Heinrich an der hieſigen Börſe verbreitet haben. m 
haben gegen das Erkenntniß des Aelteſten⸗Kollegiums Berufe 
eingelegt. Gegen ſolche Herren darf man natürlich nicht zu 9 
verfahren. Mi 
— Der in Friedrichshagen bei Berlin geſtern als Pablelg 
verhaftete Ruſſe iſt bereits wieder in Freiheit geſetzt, da X ge 
genügend legitimiren konnte, was ihm wohl um fo leichter it 
lingen konnte, da er auch nicht die geringfte Aehnlichkeit 
dem Mörder des Generals Seliverſtow haben ſoll. inet 
Breslau, 5. März. Der frühere Ober⸗Bürgermuaſi 
Friedensburg iſt in San Remo geſtorben. Die eben nat 
dende Sitzung der Stadtverordneten wurde bei Eintreffen 
Nachricht aufgehoben. 


Ausland. eld 

Wien, 5. März. Der Geheime Legationsrath inden 

iſt aus Berlin, wohin er behufs neuer Inſtruktionen don 

begeben, hierher zurückgekehrt. Da die deutſchen Dele fort 
jetzt vollzählig, ſo werden die Verhandlungen morgen 


geſetzt. heul 
Nom, 4. März. Graf Herbert Bismarck ſtattete einen 


Nachmittag dem ehemaligen Miniſterpräſidenten Crisſß ß 
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deſuch ab und trat ſodann die Rüdteife nach Deutſchland über 
Venedig an. 

Paris, 5. März. Infolge einer Unterredung zwiſchen dem 
uſtizminiſter Fallieres, dem Generalprokurator Beaurepaire und 
dem Prokurator Banaſton verfügte der Miniſter des Innern 
Lonſtans, daß am nächſten Sonntag alle Perſonen, welche auf 
N Rennplätzen ſich an dem gewerbsmäßigen Spiel betheiligen 
buten, verhaftet werden. Die Regierung iſt der Anſicht, daß 
in Geſetz erforderlich fein würde, um in Zukunft das Spiel auf 
ennplätzen zu geſtatten. 
London, 5. März. 
egen die deutſch⸗britiſche Südweſtafrika⸗Kompagnie, deren Terri⸗ 
hrialrechte zweifelhaft ſeien, ebenſo das Recht des Eiſenbahn⸗ 
Mes im Damaraland, welches ausſchließlich von Kamaherero 
en britiſchen Unterthanen geſichert wäre. Die Tendenz des 
n.itele ift eine Warnung an die engliſchen Kapitaliſten vor der 
ethelligung an dem Unternehmen. 

Waſhington, 5. März. Der Senat hat mit entſcheidender 


Die „Times“ bringt einen Artikel 


Najorität beſchloſſen, die Brüſſeler Konvention, betreffend die 


interbrückung des Sklavenhandels, abzulehnen, da man befürch⸗ 


. daß durch kompromittirende Verbindungen private Handels⸗ 


Anternehmen geſchädigt werden könnten. 
Provinzialnachrichten. N 
() Strasburg, 5. März. (Auswanderer). Im Anſchluß an die 
Ye wanderungsnachricht von geftern ſei mitgetheilt, daß wiederum ſieben 
onen an ehalten wurden. Auf ſämmtlichen Bahnhöfen in der Nähe 
1 Grenze ſind vor dem Abgang der Züge Gendarmen, welche die Leute 
ach den Ausweispapieren fragen und eventl. die Abfahrt verhindern. 
0 8 Geld für die gelöſten Fahrkarten, oft bis Berlin, geht den Leuten, 
e von einem Erſtattungsverfahren keine Kenntniß haben, verloren. 
ulm, 3. März (Abiturientenprüfung). Am hieſigen königl. 
Imnaſium beftanden geſtern neun Oberprimaner die Abgangsprüfung. 
h ( Eulm, 5. März. (Kreisſteuer. Sparkaſſen). Der Kreisausſchuß 
t beſchloſſen, an Kreisabgaben pro 1891/92 wie im Vorjahre 85 pCt. 
b laſſen⸗ und Einkommenſteuer und 42 pCt. der Grund⸗ und Ge⸗ 
ſoldefteuer zu erheben. — In den Ortſchaften Liſſewo und Damerau 
len demmächft Nebenſtellen der Kreisſparkaſſe errichtet werden. 
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* 81 raudenz, 4. März. (Abgelehnte Petition). In der geſtrigen 
wann der Stadtverordneten wurde mitgetheilt, daß auf die Petition 
50 ſtädtiſchen Behörden an den Reichskanzler um Zulaſſung der Einfuhr 
75 in lebenden Schweinen aus Rußland in das Graudenzer Schlachthaus 
0 8 ablehnender Beſcheid eingegangen iſt. Es heißt darin, daß die 
m. 1 Muhr in andere als nahe der Landesgrenze belegene Schlachthäuſer 
(6% veterinärpolizeilichen Gründen nicht geſtattet werden kann. } 
Yuan 318, 4. au en der 1800 n ech en be be 
| licht, nach 12jähriger Dienſtzeit . zu erhalten, veranlaßt 
1 da eine Anzahl Unteroffiziere, die ſchon als ſogen. „Probiſten“ bei 
) gubiedenen Behörden beſchäftigt werden, und die eine 8—10jährige 
. dog taeit hinter ſich haben, wieder ins Regiment zurückzutreten, um die 
Helfen 12 Jahre abzudienen. Dadurch entſtehen in den unteren Beamtens 
m wunden Lücken, die ſich durch Militäranwärter ſchwerlich ausfüllen laſſen 
2) bey Dattenftein, 4. März. (Der Durchbrenner Blidczuhn), welcher es 
gfi Mit anden, vor kurzer Zeit trotz der e he 1 e 
e eines elenden Drahtes in aller Stille aus dem hieſigen Unter⸗ 
4 un igefängniß auf und davonzugehen, hat der hieſigen königl. Staats⸗ 
M ur alt chaft die aus dem Gefängniß entwendeten Kleider von Neiden⸗ 
0 1 mit der Poſt zurückgeſchickt. Der gewiegte Verbrecher ſoll in einem 
“„ da leitſchreiben dem Herrn Staatsanwalt die Zuverſicht ausgedrückt haben, 
el kinn: „Wiederſehn“ zwiſchen en 3 ſein be ern 
es den Anſchein, als ſei B. über die Grenze na ußlan 
1 mungen. BR fi e cg 155 Year ae e bie 
. omberg, 5. März. (Vom Poſten erſchoſſen). Der vom hieſigen 
id Fange im Januar wegen Straßenraubes zu acht Jahren Zucht 
al iwer 5 ee Joſef 1 era hau aus ape ven 
rafe nach Cronthal abgeführt werden ſollte, verſuchte in der ver⸗ 
fe Aenen Nacht aus dem hieſigen Gerichtsgefängniß auszubrechen. Zum 
1 hat war ihm dies auch gelungen. Durch die Luke der Gefängnißzelle 
. ie er ſich hindurchgezwängt und an einem aus Handtüchern und zer⸗ 
en Ben Betttüchern e ra ga bis Br 20 
en. Als er unten aber der Gefängnißmauer zulief, erblickte ihn der 
5 debe; diefer rief ihn an, und als Wozniak nicht ſtand, feuerte der 
1 dar f Der Schuß drang ſeitwärts in die Bruſt und der 908708 
ort todt. eſ. 
ak, Vergangene 4. März. (Einweihung 1. Poſtgrbl ee Men 
Ngenen Sonnabend wurde das neue Poſtgebäude, ein ſchönes Bau⸗ 
1 du nr fengelde, a 5 VORN Kirche und in ſchönſter 
erer Stadt, dem Verkehr übergeben. 
f Mitte Poſen, 5. März. (Der Eisgang der Warthe) ift heute Nach⸗ 
de Ei a gegen ½3 Uhr eingetreten. Schon ſeit zwei Tagen drängten die 
7 Kenallen oberhalb der Stadt, bei der Eiſenbahnbrücke der Strecke Poſen⸗ 
N Die eit , en . an ge Pa mais rg 
50 vorgeſtern hier mit Sturmſtärke auftretenden Regen⸗ un nee⸗ 
ft Neuge beiteten kräftig an der Löſung der Eisdecke, die dem doppelten 
N 110 e denn nicht länger Stand zu halten vermochte. An der großen 
N) any Böichleufe trat nach kurzer Zeit eine Eisſtopfung ein. Der Waſſer⸗ 
In 01e infolge deſſen am Walliſcheipegel bis um 6 Uhr abends um 
der J., Eintr. bis auf 2,90 Meter. Die Eisſtopfung wird morgen in 
6. rühe befeitigt worden, wenn dies inzwiſchen nicht die Strömung 
. Ine elligt hat. In Pogorzelice iſt die Warthe ſeit geſtern um 79 
tie *. in Schrimm, das gleichfalls Eisgang meldet, um 15 Cmtr. ge⸗ 
f va Unterhalb Poſens iſt die Warthe bereits ſeit einigen Tagen 
| ein I eisfrei. Nach dem heutigen Waſſerſtande in Pogorzelice hat Poſen 
“0 Mittleres Hochwaſſer von reichlich 3,75—4,00 Meter zu erwarten. 
ur „ofen, 5. März. (Liebesdrama). Am Sonntag Abend gegen 10 
ing gunanden ſich Mannſchaften des Ffeld⸗Artillerieregiments Nr. 20 und 
f Na nfanterieregiments Nr. 47 auf dem Wege von Berdychowo nach 
Kl Plötzlich vernahmen dieſelben Rufe von der Warthe her; ſie 
1 U hinzu und fanden zwei Perſonen, ein junges Mädchen und einen 
t den Mann, dem Ertrinken nahe. In größter Gefahr ſchwebte das 
v | dm ben; ein Soldat ſtürzte ſich ſofort in den Strom und es gelang 
An gurteinten Bemühungen der Militärperfonen auch, beide Perſonen 
f U — zu bringen. Has junge Mädchen wurde ſofort nach ihrer 
ebracht. 
2 nn ee 
4 okalnachrichten. 
0 f $ Thorn, 6. März 1891. 
j baun (Landwirthſchaftlicher Wanderlehrer). Auf Veran⸗ 
withs der Hauptverwaltung des Centralvereins weſtpreußiſcher Land⸗ 
0 1 Me wird in dieſem Sprübjahr wieder der Landwirthſchaftslehrer Wolf 
0 arienburg behufs Einrichtung bäuerlicher Wirthſchaften die Provinz 
Die Bäckerei 
7 2 
Aheres Schloßmühle ift zu verpachten. 
t res beim Konkursverwalter 
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in zum Verkauf. Finger, Penſau. 9 eee 
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„April cr. billig zu vermiethen. 


W eraun, Eliſabeihſtraße 267 a. 
Backobſt, 


im Geſchmack, per Pfd. 50 Pf. 

dle empfiehlt 

kr Wiener Caffee-Rösterei, 
"Harht 257, filiale Schuhmacherſtr. 346.“ „ „ 


dies Fabrikat garantiren kann. 
Kahlk 
Pomade wirklich echt kaufen? 


Borlin, Bernburgorstz, 6. 
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N rat: Machen Sie nm nicht 
solch’ bösen seicht! Ihnen ist sehr 
bald geholfen! 
Gutbier's Germania-Pomade, welche 

| | sich in meiner Praxis glänzend be- 

rt hat und das Vorzüglichste zur Förderung und Er- 
langung eines schönen Haar- und Bartwuchsen ist. Achten 

Slo aber bei den hiufigen Nachahmungen darauf, dass der 

Name „H. Gutbier# auf jeder Büchse steht, da ich nur für 


opf: Wo kann ich denn Gutbier's Gormania- 


Arzt: Direot durch H, Gutbler's Kosmetische Offloin, 


Elegante Flacons a 1 Mark. 
4 Echt zu haben in Thorn: 
bei Herrn Ant. Koczwara, Gerberſtraße, 
J. B. Salomon, Schillerſtraße. 


bereifen, Bäuerliche Wirthe, welche ihre Wirthſchaften vervollkommnen 
wollen, können ihre Bewerbungen unter Angabe wenigſtens der unge⸗ 
fähren Größe der einzurichtenden Acker⸗ und Wieſenflächen und des 
darauf gehaltenen Zug⸗ und Nutzviehes bis ſpäteſtens zum 15. April 
unmittelbar durch den Vorſtand des nächſten landwirthſchaftlichen Vereins 
laſſe durch das betreffende Landrathsamt der Hauptverwaltung zugehen 
laſſen. 

— (Lotterie). Die Ziehung der zweiten Klaſſe der 184. königl. 
preuß. Klaſſenlotterie wird am 7., 8. und 9. April ſtattfinden. 

— (Der Haushaltsplan der Kämmereikaſſe pro 1891/2) 
wird vom 7. bis 14. März im Kalkulaturbureau des Rathhauſes 
während der Dienſtſtunden zur Einſichtnahme der Gemeindemitglieder 
ausliegen. 

— (Handwerkerverein). Geſtern Abend ſprach Herr Pfarrer 
Jacobi über Schulrath Dinter. Dinter war im Anfange dieſes Jahr⸗ 
hunderts in Königsberg eine ſtadtbekannte Perſönlichkeit, welchem be⸗ 
ſonders das Landſchulweſen der alten Provinz Preußen bedeutſame För⸗ 
derung verdankt. Geboren im Jahre 1760 zu Borna in Sachſen, zeich⸗ 
nete er ſich ſchon auf der Fürſtenſchule zu Grimma durch pädagogiſche 
Begabung aus. Seiner Neigung entſprechend widmete er ſich in Leipzig 
fleißig dem theologiſchen Studium. Den Gedanken, dort einen akade⸗ 
miſchen Lehrſtuhl zu erringen, um ſo ſchneller zu einem Einkommen zu 
gelangen und ſeine Braut heimführen zu können, gab er auf, als ſeine 
Braut plötzlich ſtarb. Seine Liebe zu ihr war ſo groß, daß er das Ge⸗ 
lübde that, nie zu heirathen. Dies Gelübde hat er auch gehalten. Er 
wurde Hauslehrer, dann Pfarrer, deſſen populäre Predigten ihm die 
Zuneigung ſeiner Gemeinde erwarben. Bei Ausübung der Schulaufſicht 
erzielte er ſchon damals als Pädagoge große Erfolge, welche Aufſehen 
erregten. Die Folge war ſeine Berufung als Direktor des Lehrer⸗ 
ſeminars in Dresden, wo er 10 Jahre wirkte. Seine pädagogiſche Wirk⸗ 
ſamkeit entfaltete ſich immer glänzender, und ſo bot ihm denn 1816 die 
preußiſche Regierung die Stelle eines Konſiſtorial⸗ und Schulraths in 
Königsberg an. Er folgte dem Rufe und entwickelte nun in dem vers 
lotterten Elementarſchulweſen die erfolgreichſte Thätigkeit. Häufige Re⸗ 
viſionsreiſen verſchafften ihm eingehende Kenntniß des Bedürfniſſes; mit 
den unfähigen Lehrelementen, welche meiſt als Hauptnahrung ein Hand⸗ 
werk betrieben, räumte er gründlich auf. Viele kleine Züge zeugen für 
ſeine große Beliebtheit. Ein begeiſterter Schulmann bis an ſein Ende, 
lehrte er vermöge ſeiner Arbeitskraft daneben als Profeſſor der Theo⸗ 
logie und war ein fruchtbarer Schriftſteller, deſſen Werke im rationa⸗ 
liſtiſchen Sinne verfaßt find. Er ſtarb am 29. Mai 1830. Noch heute 
ſind greiſe Schullehrer vorhanden, welche für ihn ſchwärmen. Auch der 
Vater des Herrn Pfarrer Jacobi war ſein Schüler. Der Redner ſchloß 
mit der ae ſtets der Pioniere des Schulweſens zu gedenken, 
welche die jetzige Blüte deſſelben vorbereitet haben. Im Anſchluß theilte 
Herr Profeſſor Hirſch, welcher als Gymnaſtaſt den Schulrath Dinter noch 
perſönlich gekannt hat, einige kleine Reminiscenzen mit, welche für die 
Originalität und die Beliebtheit dieſes Schulmannes zeugen. 

— (Der vier zehnjährigen Pianiſtin Marie Blazejewicz) 
iſt, wie bereits mitgetheilt, auf Grund eingereichter Kompoſitionen und 
dadurch bewieſener Befähigung der unentgeltliche Beſuch der königlichen 
Hochſchule für Muſik in Berlin (Joachim'ſches Konſervatorium) zu Oſtern 
zugeſichert. Zur Unterſtützung des begabten jungen Mädchens, welches 
die Penſion in Berlin ſelbſt beſtreiten muß, werden, wie wir hören, an⸗ 
geſehene hieſige Damen ein Konzert arrangiren, bei dem Frl. Blazejewicz 
durch Vortrag eigener Kompoſitionen mitwirken wird. Das Konzert ſoll 
gegen Ende d. Mts. ſtattfinden. 

— (Schweinetransport). 
port von 101 ruſſiſchen Schweinen 
ſchlachtet zu werden. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
u Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren 

andgerichtsräthe Moſer, Neitſch, Landrichter Blance, Gerichtsaſſeſſor 
Goldſtand. Vertreter der Staatsanwaltſchaft war e Gerichtsaſſeſſor 
Gemlau. Verurtheilt wurden der Beſitzerſohn Joſef Gurtowski aus 
Mocker wegen Hausfriedensbruchs zu 3 Wochen Gefängniß, die Ritter⸗ 
gutsbeſitzerin Jenny v. Schutter aus Hohenkirch und der Adminiſtrator 
Michael (Max) Foellmer aus Frödau wegen falſcher Abrechnung ge⸗ 
lieferter Milch ad 1 zu 50 Mark, ad 2 zu 100 Mark Geldſtrafe, 
die Arbeiter Johann Nogewski und Jakob Lewandowski, beide aus 
Krajenczyn, ad 1 wegen ſchweren Diebſtahls zu 6 Monaten, ad 2 wegen 
Hehlerei zu 3 Monaten Gefängniß, und zu je 2 Jahren Ehrverluſt, der 
Arbeiter Wilhelm Schütz aus Lubianken wegen Diebſtahls zu 3 Monaten 
Geſangmz, der Tiſchlergeſelle Adolf Saß wegen Diebſtahls zu 4 Monaten 

efängniß. 

— (Kampf zwiſchen Auswanderern und ruſſiſchen 
Gendarmen). Am Dienſtag fand zwiſchen ruſſiſchen Gendarmen und 
auswandernden Bauern, welche bei Szezuczyn (Polen) die gefrorene 
Weichſel überſchreiten wollten, ein blutiger Kampf ſtatt. Mehrere Aus⸗ 
wanderer entkamen, andere wurden unter Koſakenescorte zurücktrans⸗ 

ortirt. 

N — (Gerettet). Trotzdem die Paſſage über die Eisdecke der Weichſel 
geſperrt iſt und trotz aller Warnungen gehen doch immer noch Perſonen 
über das Eis und ſetzen ſich der Lebensgefahr aus. So verſuchte geſtern 
Nachmittag gegen 5 Uhr der Altſitzer Kadatz aus Gr. Neſſau an der 
Fährſtelle vom diesſeitigen Ufer aus die Weichſel zu überſchreiten, brach 
aber alsbald ein und wäre wahrſcheinlich ein Opfer ſeiner Unvorſichtig⸗ 
keit geworden, wenn nicht ein zufällig nahender Arbeiter den Verſinken⸗ 
den bemerkt und noch rechtzeitig herausgezogen hätte. — Geſtern Abend 
brach ein Ulan ein, der von einem jungen Mann nicht ohne eigene 
Gefahr gerettet wurde. Da durch Kommandanturbefehl der Eisübergang 
für die Truppen verboten iſt, ſo ſteht dem Ulan noch Arreſt bevor. 

— (Gefunden) wurde eine ſchwarze Schärpe in der Aula des 
Gymnaſiums, ein ſchwarzer Muff mit einem weißen Taſchentuch, gez. 
W. K., auf einem Wagen. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 1,75 Meter über Null. 
Das Waſſer wächſt jetzt etwas langſamer als an den drei vorhergehenden 
Tagen. — Nachdem die kleineren Eisverſetzungen beſeitigt worden ſind, 
ſind die Eisbrecher wieder weiter vorgedrungen. Sie arbeiten gegen⸗ 
wärtig bei Kl. Wolz, 5 Kilometer oberhalb Neuenburg. 


eute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
ier ein, um im Schlachthauſe abge⸗ 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 2,20 —2,60 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., 
Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Pfd., Weißkohl 10—15 Pf. pro Kopf, 
Paſtinak 5 Pf. pro Pfd., Wrucken 30 Pf. pro Mandel, rothe Rüben 
5 Pf. pro Pfd., Aepfel 20—25 Pf. pro Pfd., Apfelſinen 60—80 
Pf. pro Dtzd., Citronen 1 Mk. pro Otzd., Butter 0,80 —1,00 Mk. pro 
aD Eier 70 Pf. pro Mdl., Hühner 1,80—2,50 Mk. pro Paar, 
änfe 4,00 — 7,50 Mk. pro Stück, Enten 3,00—4,00 Mk., pro Paar, 
Puten 4,00 —7.00 Mk. pro Stück, Tauben 70 Pf. pro Paar. Fiſche 
pro Pfund: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 40 Pf., Karauſchen 45 Pf., 
Barſche 45 Pf., Zander 70 Pf., Breſſen 30—40 Pf., Karpfen 1 Mk., 
Quappen 40 Pf., Maränen 50 Pf., friſche Heringe 25 Pf. pro 3 Pfd. 


Mieths⸗Guittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
ſind vorräthig in der 


C. Dombrowski ſchen Buchdruckerei. 


SA. 386 b, 2 Tr. iſt die von 

Herrn Landgerichtsdirektor Splett inne⸗ 

gehabte Wohnung per 1. April zu verm. 
A. Schwartz. 


Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 
Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt find auch Ja⸗ 
milienwohnungen von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition 


Wohnung 


zu verm. Brombergerſtr. 72. F. Wegner. 
Wohnung zu vermiethen Eliſabethſtraße 7. 
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zu Bauanſchlägen 


find vorräthig in der 


C. Dombrowski 'ſchen Buchdruckerei. 
Eine Wohnung, 


fof. zu verm. A. Schinauer-Klein⸗Mocker. 


Bretteſtr. , if Au z ver- 
Weg fein Möbl. Zimmer 


Mannigfaltiges. 

(Amtliches Ergebniß des Koch ſchen Heilver⸗ 
fahrens). Die amtlichen Berichte, welche Miniſter v. Goßler 
von ſämmtlichen preußiſchen Univerſitätskliniken, Polikliniken 
und pathologiſchen Inſtituten über die Wirkſamkeit des Koch'ſchen 
Heilmittels gegen Tuberkuloſe eingefordert hat, umfaſſen aus⸗ 
ſchließlich die Zeit von Mitte November bis Ende Dezember v. J. 
Es iſt in dem genannten Zeitraum das Tuberkulin 2172 Per⸗ 
ſonen eingeſpritzt worden und die Anzahl der Einſpritzungen be⸗ 
lief ſich auf mehr als 17 500. Von den alſo behandelten Pa⸗ 
tienten haben 932 an Tuberkuloſe der Lungen, rund 120 an 
Tuberkuloſe anderer innerer Organe und rund 700 an äußerlich 
auftretender Tuberkuloſe gelitten. Von den an Tuberkuloſe 
innerer Organe Leidenden find 13 geheilt, 171 weſentlich ge⸗ 
beſſert, 194 gebefjert, 586 ungebeſſert und 46 geſtorben. Von 
708 an äußerer Tuberkuloſe Leidenden ſind 15 geheilt, 148 
weſentlich gebeſſert, 237 gebeſſert, 298 ungebeſſert und 9 ge⸗ 
ſtorben. Hierbei muß berückſichtigt werden, daß die hier als 
„weſentliche Beſſerungen“ angeführten 319 Fälle nach früheren 
Anſchauungen als „geheilt“ gelten konnten und kann ſomit 
dieſes „vorläufige“ Ergebniß der Wirkſamkeit des Koch'ſchen Mittels 
als ein die meiſten Erwartungen übertreffendes genannt werden. 

(Eisgang). Auf der Elbe in Böhmen iſt vollſtändiger 
Eisgang eingetreten. Es wird dort ein raſches Steigen des 
Waſſers erwartet. — Infolge verhältnißmäßig ſtarken Steigens 
des Rheins konnte am Mittwoch eine große Anzahl beladener 
Schiffe die Fahrt nach dem Oberrbein nach monatelanger Unter⸗ 
brechung fortſetzen. Von der Moſel und vom Main wird eben⸗ 
falls ſtarkes Steigen gemeldet, ſo daß in den nächſten Tagen 
die Wiederaufnahme der geſammten Schleppſchiffahrt zu er⸗ 
warten ſteht. — Eismaſſen auf der Donau find im Begriff, 
Wien zu paſſiren. Vorderhand iſt keine Gefahr, da trotz der 
Eisbewegung keine nennenswerthe Steigung des Waſſers erfolgt. 


»Briefkaften. 
Herrn F. in F. — Wir bedauern, Ihrem Wunſche nicht entſprechen 
zu können, da die Berichte ſonſt alle Objektivität verlieren und für das 
Leſerpublikum werthlos ſein würden. 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 
Amſterdam, 6. März. Die Regierung beſchlag⸗ 
nahmte zahlreiche Broſchüren, welche zur Proklamation 
der Republik in Holland auffordern. 
Verantwortlib für die Nedaktion: Oswald Knoll ın Thorn. 


Zelegrapbifcher Berliner Borfenbericht. RENT 
16. März 5. März 


Tendenz der Fondsbörſe: feft. 


Welch Banknoten p. Kaſſa 4 1238—50 | 238-—49 
Wechſel auf Warſchau kurz 237—90 23790 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½ / . 99—101 99— 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . 74—20 74—29 
Botnifce Liguidationspfandbriefe 7140 71-50 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—80 | 97—10 
Diskonto Kommandit Antheile . 210—60 | 110— 
Oeſterreichiſche Banknoten 177 —701177—35 
Weizen gelber: März . I208— 1207-50 
Mai⸗Juni21i2i Br 2 #2. 1207-75 | 206—50 
lofo in Newyork. 112—90 | 112—90 
Roggen: loko 179— 1178— 
April⸗Mai n 180— 179 —50 
a e,, A 177—50 | 176—70 
n a bitte "En Sana 175—50 | 174—70 
Rüböl: i 61—20 61—30 
Ma unn n Ann. rege 62—50 62—60 
Spirit eb ntenne 
a N N RA 69—60 | 69—60 
70er loko. e 49—60 49—90 
70er April⸗Mai 49—50 50.— 
70er Juni⸗Juli 9—70 1 50—10 


V 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 5. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß anziehend. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 
66,50 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 46,75 M. Gd. 


ie 
Therm. Windrich⸗ 


Rue Bewölk.] Bemerkung 
rke 


00. St 


Barometer 
Datum 


Sonnabend am 7. 18 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 36 


. RRZEN 
Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 47 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Lätare) den 8. März 1891. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Sacobi. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9 ⅛ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte für den Kirch⸗ 
bau der St. Georgengemeinde. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: er Pfarrer Hänel. 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evang. luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paftor Gaedke. 
1 9. März, Nachm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab: 


Benjamin Rudolph. 


Berlin, Juvalidenſtraßſe 93. Berliner 
Wasch-u. Plättanstalt 
Formulare Ti 
f ig - Mocker. 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. 
5 von geſundem Roggenſtroh, 
Häckſel kurz, braut pro Str. mit 2 An) 
Block-Schönmalde. 


Kung J Tr, vom 1./4. z. b. Neuſt. 
arkt 145 bei R. Schultz. 
Eine Wohnung von 5 Zim. und Zubeh. 


in der 1. Etage von fofort zu vermiethen. 
Sellner, Gerechteſtraße 96. 


beſtehend aus en 
Balkon u. Zubeh. v. 


zu ver⸗ 
miethen. 


Täglicher Verkauf: 


/ Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Am 5. d. Mts. verftarb nach 
langem ſchweren Leiden unſere 
liebe Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter, Schwägerin und 


Tante, die verwittwete Fleiſcher⸗ 
meiſter⸗Frau 


Wilhelmine Wakarecyf 


geb. Wolff 
im 69. 9178 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Thorn den 6. März 1891 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Die e am Sonn⸗ 
tag den 8. d. Mts. nachmittags WW 
um 3½ Uhr vom Trauerhauſe 
Neu⸗Culmer⸗Vorſtadt 88 aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Der Haushaltsplan für die Kämmerei⸗ 
Kaſſe der Stadt Thorn pro 1891/92 wird 
emäß $ 66 der Städteordnung vom 30. 
Mai 1853 acht Tage lang und zwar vom 
7. bis einſchl. 14. März cr. in unſerem 
Kalkulatur⸗ Bureau während der Dienſt⸗ 
ftunden zur Einſicht der Gemeindemitglieder 
offen liegen, was hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht wird. 

Thorn den 5. März 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


An die ſämmtlichen Prinzipale und 
Dienſtherren, welche bei unſerm Kranken⸗ 
hauſe auf freie Kur und Pflege ihrer 
Handlungsgehilfen, Lehrlinge und Dienſt⸗ 
boten abonnirt haben, richten wir das er⸗ 
gebene Erſuchen, die Beiträge für das Jahr 
1891 bei unſerer Krankenhaus = Kaffe (im 
Rathhauſe neben der Kämmereikaſſe) binnen 
14 Tagen, zur Vermeidung der Klage, ein⸗ 
zuzahlen. 

Gleichzeitig fordern wir zur weiteren 
Benutzung dieſer wohlthätigen Anſtalt auf, 
indem wir bemerken, daß jeder Prinzipal 
für ſeine Handlungsgehilfen und Lehrlinge 
und jeder Dienſtherr für ſeine Dienſtboten 
unter Zahlung von 6 bezw. 3 Mark das 
Recht auf freie Kur und Pflege während 
eines ganzen Jahres erwirbt. Dabei iſt es 
geſtattet, beim Wechſel des Perſonals den 
Nachfolger in die Stelle des Abziehenden 
einrücken zu laſſen. 

Die Kur und Pflege der Handlungs⸗ 
gehilfen erfolgt in der Abtheilung für 
Privatkranke. 

Schließlich machen wir noch beſonders 
darauf aufmerkſam, daß auch Handlungs⸗ 
gehilfen und Lehrlinge, ſowie Dienſt⸗ 
boten für ſich ſelbſt abonniren können, und 
daß diesbezügliche Meldungen jederzeit an⸗ 
genommen werden. 

Thorn den 4. März 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Arbeiten und Materiallieferungen 
für den Umbau des Hinterhauſes auf dem 
Grundſtücke des Königlichen Haupt⸗Zoll⸗ 
Amtes hierſelbſt — veranſchlagt auf rund 
9500,00 Mark — ſollen im Wege des 
öffentlichen Ausgebotes verdungen werden. 

Verſiegelte und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote (für deren Form 
und Inhalt der 8 3 der Bedingungen für 
die Bewerbung um Arbeiten und Liefe⸗ 
rungen vom 17. Juli 1885 maßgebend iſt) 
ſind bis zum 


Mittwoch den 18. März d. Is. 


11 uhr vormittags 
koſtenfrei an den unterzeichneten Königlichen 
Kreis⸗Bauinſpektor einzureichen, zu welcher 
Stunde die Oeffnung der Angebote in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber 
erfolgen wird. ; 

Verdingungsanſchläge, Bedingungen und 
die Zeichnungen können in dem Bureau der 
Kreis⸗Bauinſpektion eingeſehen, auch Verdin⸗ 
gumodanjcläge, welche als Formulare für 

ngebote zu verwenden find, gegen die Ein⸗ 
ſendung von 3,50 Mark für das Exemplar 
bezogen werden. 
horn den 2. März, 1891. 
Der Königl. Kreis⸗Bauinſpektor. 


Klopsch. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Gemäß 8 50 des rev. Kaſſenſtatuts werden 
diejenigen Arbeitgeber, welche der diesſ. 
Kaſſe Beiträge bis 1. März 1891 ſchulden, 
hierdurch aufgefordert, innerhalb 14 Tagen 
zur Vermeidung der zwangsvollſtreckung 
Zahlung zu leiſten. 

Thorn den 3. März 1891. 

Der Kaſſirer der 


allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
Perpliess. 


Got gebrannte Ziegel I. Kl. und 
holländiſche en; hat billig 


abzugeben „ Bry: 


— 
— 4 — — 
— — 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


Goldene und ſilberne Medaillen für norzügliche Leiſtungen. 


Teppiche in allen Mualitäten. 


Entwürfe zu ganzen Haus und Wohuungseinrichtungen werden in meinen Jeichen⸗ Stuben Tofteufrei ausgeführt. 


Bekanntmachung. 


Die für das Etatsjahr 1891/92 vor⸗ 
kommende Lieferung von Grasſaamen 


ſoll am 
Donnerſtag den 12. März 1891 
vormittags 10 Uhr 
im Bureau der Fortifikation Blumenſtraße 6 
öffentlich vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen im vorbezeich⸗ 
neten Bureau während der Dienſtſtunden 
von 8—12 Uhr vormittags und von 3—6 
Uhr nachmittags zur Einſicht aus. 

Die Angebote müſſen am genannten Tage 
um 9 Uhr vormittags eingegangen ſein. 

Graudenz den 4. März 1891. 


Königliche Fortifikation. 
Neubau des Kaballerie- Kaſerne⸗ 
ments zu Gneſen. 


Für den Bau eines Montirungskammer⸗ 
Gebändes ſoll die Lieferung von 
Los I: 67 000 Verblendſteinen und 1500 

Faſenſteinen, 

„ II: 290 000 Hintermauerſteinen, 

e 103 ebm gelöſchtem Kalk, 

FE 268 ebm Mauerſand 
in öffentlicher Submiſſſon vergeben werden. 
Die Verdingungsunterlagen liegen im Amts⸗ 
zimmer des Unterzeichneten zur Einſicht 
aus und können gegen Einſendung von 
2,00 Mark für jedes Los abſchriftlich be⸗ 
zogen werden. 

Die Eröffnung der Angebote findet am 
Freitag, 13. März vormittags 10 Uhr 
ſtatt. Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. 

Gneſen den 4. März 1891. 

Der Garniſonbaubeamte. 

Er Sorge, 1 
Königl. Regierungsbaumeiſter. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Runſt- und Möbel⸗Ciſchlerei mit Dampfbetrieb 


N gegründet 1817 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 


Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


TPreisliſten werden franko zugeſendet. 


F 
Ausverkauf. 


Die zur G. Siegesmund'ſchen 
Konkursmaſſe 


gehörigen Waarenbeſtände, beſtehend in 
Glas, Lampen, emaill. Geſchirr, 
Porzellan und Steingutwaaren, 


werden wegen Räumung des Lokals 
bis zum 1. April zu ermäßigten Preiſen 
ausverkauft. 


ee eee 
11 Baare Darlehne!!! 


++ ».+ 
ewährt die Schleſiſche Boden⸗Kredit⸗Aktien⸗ 
Bank in Breslau 
an Provinzen, 
an Kreiſe, 
an Städte, 
an Kommunen, 
i an Korporationen, 
ſowie auf ſtädtiſche Grundſtücke und länd⸗ 
lichen Grundbeſitz unter günſtigſten Be⸗ 
dingungen. Ruſtikalgüter (Bauerngrund⸗ 
ſtücke) werden auch beliehen. 
Zur Entgegennahme von Anträgen und 
zu jeder weiteren Auskunft gern bereit. 


Schleſiſche Boden⸗Kredit⸗ 
Aktien⸗Bank Breslau. 
Die General⸗Agentur Thorn. 


Chr. Sand. 


Iyriiere Damen in u. außer dem Haufe. 
Frau Emilie Schnoegass, Brückenſtr. 6. 


Ein Schreiber 


zum ſofortigen Antritt wird geſucht vom 


Amts anwalt. 
FR 5 finden freundliche Auf⸗ 
Penſionäre nahme Culmerſtr. 332. 
Daſelbſt 1 auch 2 möbl. Zim. zu verm. 
Mache hiermit den geehrten Herrſchaften 
die ergebene Anzeige, daß ich mich am 
1. März als 


Miethsiran 


niedergelaſſen habe. 


Anna Ratkowska, 
Hundeſtr. Nr. 245. 


8 4 
Eine rüſtige Kinderfrau 
mit ſehr guten Zeugniſſen, ſowie ſämmt⸗ 
liches ordentliches Dienſtperſonal empfiehlt 
von April _Gniatezynska, Miethsfrau, 
Seglerſtr., Vorderhaus 1 Tr. 


Ein junges Mädchen 


das der polniſchen Sprache mächtig und Luſt 
hat, das Kurz: und Weißwaarengeſchäft zu 
erlernen, kann ſich melden bei 

M. Eiegel. Neuſtadt 145. 


Maschinenstrickerin 


wird bei hohem Lohn r 45 
Bartenſtein Oſtpr. Paul Kögler. 


Ein Lnufburſche 


kann ſich melden. Wo? ſagt d. Exped. d. Bl. 
r .. Fr 


Gesucht 9000 Mk. 


auf ſichere ſtädti thek. f 
sub K. 71 er n 


Genehmigt für die ganze Monarchie. 


N A ag 
16. gr. Stettiner Uferdelotterie. 
15 0 9 2 und Ziehung 
Ee f 1 
darunter 2 vierſpännige. eee 10 
darunter 2 vierſpännige und 150 hochedle Pferde, mono 10 Netz 
Mk. 20 000, 10 000, 5000, 3000, 2000 L > A Sole für 100 79, 9 
5 4 ’ * 3 5 2. 20. 5 oſe ür * Liſt d t 30 7) 
oſe a 1 Mk. Einſchreiben 20 N — 7 — das ja 


Lose à I Mk. (11 für 10 Mk.), Lifte und Porto 30 Pf. idem Vertrieb betraute Bankgeichäft. 
11 Loſe von beiden Sorten gemiſcht 10 Mark. 


— 5 Beſtellungen b t i 

Rob. Th. Schröder, Stettin. name io auch Rooms und Erlemann ahne 
Hier zu haben bei: Ernst Wittenberg, W. Wilckens. 

ine große © it vom 1. 


181 Bothe Kreuz⸗Lotterie 


des Vaterländiſchen Frauenvereins 
NEM. 


unter Allerhöchſtem Protektorate Ihrer 
Maj. der Kaiſerin. 
Ziehung am 17. und 18. April im Rathhauſe 
in Köslin. 


3915 Gew. im W. v. Mk. 95000. 


Kl. Wohnung iſt zu verm. Strobandſtr. 72. 


und kleine ohnun April 8 anf 
miethen Marien⸗ und nn 281,82. Möblirte Stube 


2 Wohnungen 


zum Preiſe von 85 und 90 Thaler p. a. z. 
1. April zu vermiethen Culmerſtr. 309/10. 
2 fein möblirte Zimmer zu vermiethen 

Schloßſtraße 293, 2 Tr. 


Druck und Verlag von C. Dombromäli in Thorn. 


Die 2. Etag 


2 Zimmer, 


neu renovirt, 
zu vermiethen. 
A. G. Mielke & Sohn, 
Eliſabethſtraße Nr. 83. 


Ein möbl. Zimmer z. verm. Eliſabethſtr. 87. 


Ei Wohnung 4 Zimmer u. Yubeh. ſof. 


zu verm. Bacheſtr. 16 II. Lindner. 


Küche, Zubeh. 1 Tr. zu verm. 
Tuchmacherſtraße 183. 


iſt v. 1. April z. verm. Coppernikusſtr. 233,3 Tr. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör iſt vom 
1. April zu vermiethen. 

A. Mazurkiewiez. 


zu vermiethen. Baderſtraße 74, 6 


Ey 


0,000 Kilos 0 


uajnpjuncd man u apidda 


Liederkranz. 


Sonnabend, 7. d. Mts. abends s beit 
im kleinen Saale des Schützen hauſ dei 


Geſangsvorträge 0 


mit darauffolgendem 
BEE” Tanzkränzchen. * Mn, 


Der Vorſtand. gi 
Täglich friſche hollandiſce \h, 


Auster!“ 
empfiehlt Aut 
(N) 


L. Gelhorn, 
Weinhandlung. 

Vorzuglices | x 

Bockbier 


it 
und 


—Erportbier 


offerirt ' 
J. Kuttner's Iampfbranelt! 
Vorzügliches 


— in Flaſchen und Gebind 
empfiehlt 


Th. Hinter, 
Vier- Verſandt Oesch. 


71 

Bock b! f In 

N 

empfiehlt kt 

Leopold e, 

Fe Culmerite, 340 1 

Grüner Jäger N 

Mocker. x N 

Morgen Sonnabend % 
den 7. abends ſowie 

Sonntag den 8. und e 

folgende Tage: de 

Ausſchank vorzüglichen Ir 

Bocbieres K 


(friſch vom Faß.) 
E. de Sombr®: 


Ein möblirtes Zimme, 


